
135.

Thum

des Schloffes

Neu—

fcharfl'eneck.

erweitern. Ob fie fchon in diefer Gefialt

aus dem XIII. Jahrhunderte herriihrenköm

nen oder erft im XV. dazu gekommen find,

wollen wir unentfchieden laffen. Andere

Beifpiele folcher Scharten find uns nicht

bekannt, indem alle uns bekannten Schatten

des XIII. ]ahrhnndertes aufsen ganz fchmal

find, fo dafs fie nur eben einen Pfeil durch-

liefsen, nach innen aber lich erweitern, fo

dafs der Belagerer fie aufsen kaum be-

merken konnte, die Nifche im Inneren aber

Gelegenheit gab, die Armbrnft zu hand-

haben und entfprechend zu zielen.

Die Hauptbedeutung des Burg-

thurmes war, wie wir an einer Thurm der Burg Landskron 166).

Reihe von Beifpielen gefehen haben, ,

am Schluffe des XII. Jahrhundertes nicht mehr darin gelegen, dafs er ein letztes

Werk war, in das man fich zurückziehen und in dem man nochmals eine Be-

lagerung aushalten konnte, fondern darin, dafs er im ganzen Laufe der Belagerung

fammtliche Arbeiten des Belagerers Hören und vor Allem im Augenblick eines

Sturmes ihn fchädigen konnte, wefshalb er auch jener fchwächf’cen Stelle nahe ge-

rückt wurde, gegen die naturgemäfs der Belagerer feine Hauptkraft richtete. Wo

fehen gegen den Schlufs des XII. ]ahrhundertes der Thurm als folcher in Wegfall

kam, da fehen wir ein anders geftaltetes Werk diefe Aufgabe übernehmen. Wir

können im Grunde den ganzen Felsklotz des Fleckenftein (vergl. Fig. 35, S. 75)

als einen lang gezogenen, querüber geflellten Burgthurm anfehen; noch mehr if’c

dies bei dem quaderverkleideten Felsblocke der Fall, welcher etwas ftärker noch,

als der des Fleckenfteins, wenn auch nicht ganz fo lang, die Hauptfront des Schloffes

Neufcharfi'eneck in der Pfalz bildet und den wir hier in Fig. I20(im Mafsftabe von

1: 500) nach Naeher“”) wiedergeben.

Wir haben bei Fig. 39 angenommen, dafs diefer in regelmäfsige Form gebrachte, äußerlich mit

Quadern verkleidete Fels oben eine Wehrplatte hatte, die von Zinnen umgeben und mit einem Dache

bekrönt war, fomit die Hauptfunctionen erfüllte, die dem Hauptthurme fonft oblagen. Der Eingang führte

direct über eine Brücke hinweg in den Felfen, der durch eine mächtige künßliche Schlucht von dem

 

 

gegenüber fich erhebenden Bergrücken getrennt war, auf welchem der Feind Fufs zu faffen fuchen muffte.

Dies konnte wefentlich erfchwert werden, wenn das Dach von der Platte abgenommen war und Wurf—

mafchinen dort Banden; denn unter allen Thürmen bietet keiner eine folche lange Platte, wie unfer Fels,

wo die Mafchinen reihenweife ftehen konnten, wenn der Fels fich auch nicht durch befondere Höhe aus-

zeichnete. Von den Zinnen aber konnte durch deren Scharten hindurch ein entfprechender Pt'eilhagel

gegen einen näher herankommenden Feind erhalten werden. Es konnten insbefondere auch gröfsere

Mauerarmbrüfte und andere Pfeilwurfmafchinen verwendet werden, auch wenn das Dach fiehen blieb. Im

Uebrigen bot der Klotz wenig Hohlräume, fo dafs er auch Scharten für Schützen nicht enthielt.

Wenn wir die Naeher'fche Skizze richtig erfaßt haben, fo führte der Weg durch das Thor von der

Brücke A (Fig. 120) zunächft zu einer großen rechteckigen Kammer im Felfen 5, welche neben dem Thore

noch eine fpäter vermauerte, ähnlich grofse Oefi'nung, deren Bedeutung uns aus der 1Vatlzer’fchen Skizze

nicht klar wird, enthält. Vielleicht hatte eben einfach das Thor früher eine andere Stelle. Hinter diefer

Kammer zog fich ein Gang durch die Länge des Felfens, der gegen Norden zum Eingang in den Burg—

hof führte, aber eigmthümlich disponirt war. Der Gang mündete nämlich, im rechten Winkel lich

wendend, gerade auf die Stelle, welche durch die zweite Felswand eingenommen wird, die fenkrecht auf

die erfte gerichtet, im Inneren des Hofes fteht und unmittelbar an der erften Felswand eine gangartige

167) Die Burgen der rheinifchen Pfalz. Straßburg. Bl. 12.


